
die Verwaltung. Nahezu de-
ckungsgleich ist die „To-do-Liste“
für die Gelbe Schule am Moritz-
berg. Dazu kommt jedoch die Not-
wendigkeit, Fenster und Außentü-
ren zu erneuern und alle Leitungen
zu sanieren. Auch eine „allgemei-
ne Sanierungsbedürftigkeit der
denkmalgeschützten Bausubs-
tanz“ ist aufgeführt.

Als fünftesGebäude, das aktuell
einen dringenden Sanierungsbe-
darf hat, gilt das Stadtarchiv. Ge-
nauer das Haupthaus Am Steine.
Neben Brandschutz, Sanitäranla-
gen und Energieeffizienz führt die
Verwaltung Barrierefreiheit als
Ziel an. Außerdem soll das Archiv-
Material klimagerecht gelagert
werden. Abgängige Balkone und
Fenster inklusive ihrer Beschat-
tung müssten erneuert werden.

Bis zur letzten Sitzung des Aus-
schusses für Stadtentwicklung,
Bauen, Umwelt und Verkehr vor
den Sommerferien – die am 14. Juli
beginnen – will die Verwaltung
eine Liste mit dem Sanierungsbe-
darf für die Schulenunddazugehö-
rige Bauten vorlegen.

Laut Helge Miethe, Pressespre-
cher der Stadt Hildesheim, können
die genauen Kosten derzeit aller-
dings noch nicht benannt werden.
Das liege auch daran, dass „teils
langfristige Fachplanungen“ vor-
genommen werden müssen. Mit
der Liste der fünf Gebäude, deren
SanierungdieVerwaltungamdrin-
gendsten einstuft, beschäftigt sich
der Steba in seiner Sitzungamheu-
tigen Mittwoch, 9. März. ab 17.30
Uhr. Das Treffen findet ausschließ-
lich online statt.

temangel spitzt sich seit Jah-
ren zu“, warnte sie. Nicht oh-
ne Grund wechsele jeder
fünfteKita-Mitarbeiter inner-
halb der ersten fünf Jahre in
einen anderen Job. Vor die-
sem Hintergrund duldeten
„echte Aufwertung und ver-
bindliche Regeln zur Entlas-
tung“ keinen Aufschub
mehr.

Nicht zufällig fanden die
Aktionen am Weltfrauentag
statt, denn 82 Prozent aller
Kräfte im Sozial- und Erzie-
hungsdienst sind Frauen.
Und deren Bezahlung ist ge-
nerell schlechter als die von
Männern, rechnet auch die
Gewerkschaft Nahrung-Ge-
nuss-Gaststätten vor und be-
zieht sich auf Zahlen der
Agentur für Arbeit: Frauen in
Vollzeitstellen verdienten in
Stadt und Kreis 14 Prozent
weniger als Männer, Frauen
bekommen quer durch alle
Berufe im Schnitt 2932 Euro,
Männer 3399 Euro.

Trotz eines gleichwertigen
akademischen Abschlusses

Hildesheim. Die erste Tarif-
runde endete ohne Ergebnis.
Doch in der zweiten Ver-
handlungsrunde der Vereini-
gung kommunaler Arbeitge-
ber mit der Gewerkschaft
Verdi am 21. und 22. März in
Potsdam wollen die Beschäf-
tigten im Sozial- und Erzie-
hungsdienstgreifbareErgeb-
nisse sehen. Deshalb sind am
Dienstag in Hildesheim laut
Polizei 80 Erzieherinnen und
Erzieher auf die Straße ge-
gangen, um für ihre Forde-
rung nach mehr Geld und
besseren Arbeitsbedingun-
gen zu demonstrieren.

Auf dem Marktplatz ver-
sammelten sich Beschäftigte
aus nahezu allen städtischen
Kitas; von Himmelsthürchen
und Moritzberg, Villa Wein-
hagen und Villa Kunterbunt
bis zu den Oststadtstrolchen,
Nordlicht und dem Familien-
zentrumMaluki. Während in
mehreren anderen Städten
tagsüber gestreikt wurde,

Von Marita Zimmerhof

fand die Kundgebung hier
mit Rücksicht auf Kinder und
Eltern nach Feierabend statt.

Dennoch eint alle die glei-
che Forderung: bessere Be-
zahlung, bessere Eingrup-
pierungen, bessere Arbeits-
bedingungen, bessere perso-
nelle Ausstattung. Denn
längst, so Verdi-Sekretärin
Katja Wingelewski, schlage
sich der Fachkräftemangel
auch indenSozial-undErzie-
hungsberufen nieder. Ver-
bessere sich die Entlohnung
nicht, werde es schwierig,
junge Leute für diesen Beruf
zu gewinnen. „Der Fachkräf-

Die Sozialberufe fordern mehr
Geld. FOTO: JULIA MORAS

Großes Potenzial sieht man im Rathaus und dem zugehörigen Ratskeller bei
einer energetischen Sanierung. FOTO: CHRIS GOSSMANN

Brandschutz und Barrierefreiheit sind Sanierungsthemen im Stadtarchiv.
FOTO: CHRIS GOSSMANN

In der Sporthalle der Robert-Bosch-Gesamtschule machen unter anderem das
Dach und die Gebäudehülle Probleme. FOTO: WERNER KAISER

In der
Sackgasse

Ich habe ein neues Wort ge-
lernt. Eines, das ich nie zuvor
gehört hatte. Kennen Sie

Sackgassenberufe? Das sind Be-
rufe ohne Aufstiegsmöglichkeit.
Mirwarnichtbewusst,dasses für
solcheBerufe einWort gibt.Arzt-
helfer, Pfleger und Erzieher ge-
hören angeblich dazu. Das Prob-
lem: Woran denken Sie bei einer
Sackgasse? Ich denke an Enge,
einenWegmiterzwungenerUm-
kehr, ein Ende, einen plötzlichen
Stopp. Es sind negative Gefühle,
die dieses Wort bei mir auslöst.
Soll das dann heißen, dass Sack-
gassenberufe Mist sind? Ohne
Menschen indiesenBerufenhät-
ten all jene ohne Sackgasse
jedenfalls ein riesiges Problem
im Leben. Wer zum Teufel hat
diesesWort erfunden? Es kommt
noch schlimmer: Um Sackgas-
senberufe geht es in einem
Schulbuch für die neunte Klasse,
im Fach Ethik. Frauen neigen
eher dazu alsMänner, in solchen
Berufen zu arbeiten, warnt das
Schulbuch. Kein Scherz. Ich
möchte zumHörer greifenund in
diesem Schulbuchverlag anru-
fen. Ich möchte fragen, wer sich
dort derartigen Quatsch aus-
denkt. Wer tatsächlich meint,
Schulkindern solche fatalen Ein-
schätzungen aufzuzeigen. Ihnen
zu suggerieren, dass es imLeben
um den Aufstieg geht. Oder zu-
mindest um die theoretische
Möglichkeit dazu. Wenn alle
nach oben wollen, wer bleibt
dann unten? Generell macht
mich das Bild von unten und
oben wütend. Dass Kranken-
schwestern undAltenpfleger be-
deutendere Dinge leisten als so
mancher Konzernvorstand, weiß
wohl jeder (insgeheim). Dass sie
für ihre lebensnotwendige
Arbeit so viel schlechter bezahlt
werden, ist eine himmel-
schreiende Ungerechtigkeit.
Trotzdem leisten viele ihren Job
mit Herz und Kraft. Und müssen
dann in einem Schulbuch lesen,
dass man besser nicht in einer
solchen „Sackgasse“ landen
sollte. Wer glaubt, dass die Aus-
sicht auf Aufstieg glücklich(er)
macht, sollte seineMitmenschen
genau anschauen. Denn der
DruckzumAufstieg löstbeiman-
chem vor allem eines aus: Stress.
Ich überdenke nun einfach mei-
neGefühle zumWort Sackgasse.
Denn ehrlich gesagt: Dort kann
es doch ziemlich schön sein.

echt
jetzt!
Von Jana Hintz

Die Verwaltung
hat für den Steba
fünf städtische

Häuser
aufgelistet, bei
denen investiert
werden müsste –
Kosten und Pläne
dafür sollen vor

den Sommerferien
bekannt werden.

Hildesheim. Das Roemer-Pelizaeus-
Museum, das Rathaus inklusive
Ratskeller, die große Sporthalle der
Robert-Bosch-Gesamtschule, das
StadtarchivAmSteineunddieGel-
be Schule am Moritzberg – sie alle
müssten dringend saniert werden.
Das geht aus einer Mitteilung der
Verwaltung für den Stadtentwick-
lungsausschuss (Steba) hervor. An-
lass war ein Auftrag des Rates.

In den vergangenen fünf Jahren
habe man zwar vor allem bei wei-
terführenden Schulen bereits eini-
ges sanieren können, heißt es in
dem Papier aus dem Rathaus, doch
„insgesamt liegt beim größten Teil
der städtischen Gebäude tatsäch-
lich ein erheblicher Sanierungs-
stau vor“. Im Dokument sind die
fünf am stärksten betroffenen Ge-
bäude–ohnePriorisierung–aufge-
listet.

Neben einem verbesserten
Brandschutz seien am Roemer-Pe-
lizaeus-Museumvor allemErneue-
rungen am Dach, den Lüftungs-
und Klimaanlagen sowie beim
Trink- und Löschwassernetz nötig.

Gleiches gilt für das Rathaus in-
klusive Ratskeller. Darüber hinaus
müssten aber auch technische An-
lagen wie die Heizung erneuert
werden.Außerdemseheman„gro-
ßes Potenzial“ für eine energeti-
sche Sanierung.

Auch die Mängelliste für die
große Sporthalle der Robert-
Bosch-Gesamtschule ist lang.
Neben Brandschutz und Heizung,
Lüftungsanlagen, Trink- und
Löschwassernetz gebe es auch mit
der Gebäudehülle und dem Dach
Probleme, die behoben werden
müssen. Zudem sei eine Sanierung
der Sanitäranlagen nötig, schreibt

Von Sabrina Kleinertz

Sanierungsliste: An diesen Gebäuden
müsste dringend etwas getan werden

Lüftungs- und Klimaanlagen stehen auf der To-do-Liste des Roemer-Peliza-
eus-Museums. FOTO: JULIA MORAS

Fenster, Leitungen und Türen müssten in der Gelben Schule saniert werden.
FOTO: JULIA MORAS

„Der am schlechtesten bezahlte
akademische Beruf“

Erzieher und Sozialarbeiter kämpfen mit Demo für bessere Arbeitsbedingungen

verdienten Ingenieure deut-
lich mehr als Sozialarbeiter.
„Es ist der am schlechtesten
bezahlte akademische Be-
ruf“, sagte Erzieher Mike
Streubel. Dabei, so Winge-
lewski, seien es Erzieher und
Sozialarbeiter, diedafür sorg-
ten, dass sich Kinder sicher
und frei entwickeln, Eltern
verlässlich ihrer Arbeit nach-
gehen können und sich auch
um die gekümmert werde,
die amRand der Gesellschaft
stehen; inderKinder- undJu-
gendhilfe, in Behinderten-
einrichtungen, in der Dro-
genhilfe, Obdachlose. „Sie
gehen da hin, wo es richtig
weh tut: Ihr kümmert euch.“

Stattdessen seien die Auf-
stiegschancen schlechter als
in allen anderen Berufen des
öffentlichenDienstes. „Unse-
re Arbeit ist mehr wert“,
stand deshalb auf einem der
Transparente. Wingelewski
versicherte, dass dies nicht
die letzte Demo sei, wenn die
Arbeitgeber sich nicht end-
lich bewegten.

www.bernward-khs.de/
gastroenterologie Für Leib und Seele
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„Moderne Diagnostik auf
höchstem Niveau.“
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